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Arbeit für Theaterförderung liess sich gut an
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ili.ri,äää zur Verrügung stähen.
Die Btindner Vereinigung für das
Volkstheater, die am tS. Uärz t9g0 in
Thusis gegründet wurde, bezweckt die
{ö1d9rung des Volkstheaters in allen
drei Sprachen unseres Kantons. Insbe-
sondere will sie Theaterprojekte urid
Aufftihrungen fördern, Kontakte zu
Personen und Theatergruppen pflegen,
l'achleute für spezielle Gebiete des
Volkstheaters vermitteln sowie am gu-
ten Volkstheater interessieite Leute a-us-
bilden.

Nachfrage vorhanden
Wie Prcisident Marco Gierietin seinem
Jahresbericht festhielt, galt es fu, ain
Vorstand gleich nach der Konstituie_
rung, an die Bereinigung der Statuten,
im Sinne der Grtindungsversammlung,
I gghen. Ein weiteres Anliegen galt där
Mitgliederwerbung, heute za[lt d-er Ver_
ein bereits iiber 50 Einzelmitglieder und
l0 Sgktionen, d. h. Vereinigungen, die
das Volkstheater pflegen unO/oaei un-
terstützen. Periodisch wurde die presse

Til Artikeln von der V"teinig"ni e"fl.-
fert. Im ersten Jahr wurde ein Reiiekurs
durchgeftihrt, dem ein grosser -Erfolg
beschieden war, wurde d'er Xuru OL.i

sich in die Geheimnisse der Regie ein_
führen lassen. Cegenwärtig ist e-s mclg_
lich, bei den Proben des T[eatervereiis
Domat/Ems zu Frischs Andorra prak_
tische Regiearbeit zu verfolgin. 

-- ''*"
Der lVlitinitiant und Vizepiäsident der
Vereinigung, Nationalrat Dr. Martin
Bundi, verdankte die grosse Arbeit des
Präsidenten.

Stückwahl und l(urswesen
Auch die Theaterkommission war im
Gründungsjahi bereits recht aktiv, wiä
aus den Ausfrihrungen ihres präsiden_
ten, Gion Gianotti, hervorging. Zwar
h.at sich rlje Begeisterung eiizeiner, Oii
sich in diese l5köpfige Kommission
wählen liesseh, zu rasch nachgelassen,
doch jene, die aktiv dabei UfieSen,-väil
richteten ganze Arbeit. Man hai ztt_
nächst ein Zweijahres-progr€rmm ausge_
arbeitet. Im Vordergrund steht die üe_
ratung der Vereine bei der Stückwahl.
Das zweite Schwergewicht wird auf die
Organisation und Durchführung von
Kursen gelegt. Nebst Regiekursen-sollen

!a9h und nach auch Bühnenbau_,
Beleuchtungs-, Schmink-, Sprecherzis_
hungs-.und 4ach Bedarf notf, *.it"r.
Kurse durchgeführt werden
Wichtig für die Vereinigung ist es zu
wissen, was in den e,{nzelnen Regionen

von nicht weniger als 35 personen be-
sucht. Dabei konnten alte Regiefüchse
nenre Imlulse holen und <Lährtinge>

Wie der Kontakt zu den Regionen ge_
sucht wird, will man auch dän uberle_
ordneten Kontakt zum Zeniralverba-ndfür das Schweizerische Volkstheater
herstellen. Deshalb wurde dieser Beitriit
einstimmig beschlossen.

Die leidigen Finanzen

die Einrichtung einer VofdtneiierUi.
bliothek sind weitere finanzielle Mittel
yonptgq. qtsprechende Cesuche wur_
den be*bits eingefeicht.

Wie jede andere Vereinigung, ist auch
die Vereinigung für oaj vöitsifreater
auf Einnahmen angewiesen. Je höher
diese ausfallen, umso mehr programm-
punkte lassen sich realisieren. Im u.._
gangenen Jahr gingen an die g00 Fran_
ken_ an Mitgliederbeiträgen ein, wäh_
rend die drei sprachlictren tnstitutionin
Beiträge von insgesamt 900 Franken
entnchteten. Auf der Ausgabenseite fi_
gurieren die Statuten als grösste posi-
tion. Das Budget rechnet itir Oas tom_
mende Jahr mit Einnahmen von Fran_
ken 1900 und Ausgaben in Ae.selU"n
Höhe. Der grösste Betrag wurde für
Kurse (l 100 Franken) veranschlagt. Will
man aber weitere punkte verwirk-iichen,
so ist man unbedingt auf andere Einl
nahmequellen angewiesen. Insbesonde_
r.9 fi!. die Stückwahlberarung und für

lBedeutung
t unbestritten
I

| !is. in. dig sechziger Jahre hinein harte
', beinahe jedes Dorf, ja an manchen Oi_
ten sogar die verschiedenen Nach:bor_
ssfaften, einmal im Jahr ihre eigine
f,leg rre ra.ltffn hru n g.. Der Mä n neräor,
dte Mus ik gesel lschaft, d ie K na benschojt
u^nd andere Vereine mehr zeichneten clä_
für verantiuortlich. Nicht selten kaiäs
ilnerhalb v9n einem Dorf zu Stieitie_
keiten zwischen den einze[nen VereineT,
welglt9r nun.in diesem Jahr ein Stüit
aufführen dürfe und damit auch iii
veretnskasse sanieren. Diese Zeiten ge_
hören leider in den meisten D\rfern äir
Vergangenheit an. Das Aufkorr",n ä,
f ernsehens, die sttirkere A bwanderung
und die 9rösser werdende Mobititat b,äi
iymer Jugendlicheren mögen einige der
Ursachen dafür sein.
Es ist deshalb erfreülich, dass einige
Leute, denen das Volkstheater am Uäi-
y7 li1St, den Anstoss zur Grtindung der
Bü nd ner Verei ni gu n g fü r dos vo I ksl ieä_
ter gegeben hoben. Das Ziel ist, ver_
mehrl Kontakt zu schaffen unter den
Einzelnen, die sich ftir cias Vottcstnüer
e.ngagieren. Aus diesen Kontqkten sol_
len neue Impulse vermittelt werden. um
die jahrhundertalte Tradition in öüu-
bünden wieder aufblühen zu lassen.
I n jer ers.ten Delegiertenversam mlung
in Zorten konnte man sich überzeugei,
dass es den Verantwortlicnen nicit inis
um ejn verbales Lippenbekenntnis geht,
sondern dass man sich bereits stai* oi
aj1 fyleit.rymacht hat. oass aateioiJ
Anhieb nicht ailes rund lief, ,ii niüt
verschwiegen. Doch überwögen die po_
sitiven Eindncfte bei weiteri.
lVenn man die .Bedeutung der Vereine

fü.r dss hrfleben qnd friidie xultur ei-
ntgetm&ßen ken n t und sia:b w&reriseits
darlifur Rechenschaft gibt, wie an vie-
len Orten dieses Vereinsleben im argen
tiggt, so kann man nw n"i"n, ir, f,ii-
ein er.halte von den enltsprechenden In-
stitutionen den notwendigen Rückhalt, ,"

um seine oft nicht leichten Aufgaben er-
füllen zu können. Gieri Dermonr


